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Vtes Stück. Donnerſtag den 2 1ten Februar, 1788. 


Fortſetzung 
der Eroberung von Mexiko. 


—obald die Truppen ausgeruhet hat: 
ten, beſchloß Cortes ſeinen Zug nach 
Mexiko fortzuſetzen, und 6000 Tlasca⸗ 
laner begleiteten ihn. Sie marſchirten 
nach Cholula, wohin Montezuma die 
Spanier eingeladen hatte. Ob man ſie 
gleich ſehr freundſchaftlich empfing, ſo 
wurden doch heimliche Anſtalten zu ihrem 
Untergange getroffen. Cortes vernahm 


alles, ließ die Einwohner unverſehens 
angreifen, und da ſie vor Beſtuͤrzung 
nicht wußten wie ihnen geſchah, ſo wur⸗ 
den die Straßen mit Verwundeten und 
Todten angefuͤllt. Der Tempel, wohin 
die Prieſter und einige der Vornehmſten 
geflohen waren wurde angezuͤndet und 
ſamt ihnen verbrannt. 6oco Cholulaner 
wurden in 2 Tagen erſchlagen, und kein 
einziger Spanier kam dabey um. Nun 
befahl Cortes die entflohenen Bürger wie⸗ 
der zuruͤck zu berufen und e 


der Stadt wieder herzuſtellen, welches 
auch in wenigen Tagen geſchah. 
Bon Cholula ruͤckte Cortes gerade nach 
Mexiko das 20 Meilen davon lag. Er 
ſah uͤberall Mißvergnuͤgen uͤber Monte⸗ 
zumas Regierung und dieſes ſtaͤrkte ſeine 
Hoffnung, dieſen ſtuͤrzen zu koͤnnen. Cor⸗ 
tes war beynahe an den Thoren von Me⸗ 
xiko und Montezuma noch unentſchloſſen, 
ob er ihn als Freund oder Feind em⸗ 
pfangen wollte. Endlich kamen ſie zu⸗ 
ſammen, man wieß den Spaniern Quarz 
tiere an, und Montezuma gab dem Cor⸗ 
tes ſehr freundſchaftliche Beſuche, aber 
die Tlascalaner riethen dieſem Fuͤrſten 
nicht zu viel zu trauen, weil ſie erfah⸗ 
ren hatten, daß es der Rath der Me⸗ 
xikaniſchen Prieſter geweſen war, die 
Spanier in die Hauptſtadt freundſchaft⸗ 
lich einzuladen, um ſie hernach deſto 
leichter niedermachen zu koͤnnen. Die 
Soldaten glaubten es und ſelbſt Cortes 
machte die nehmlichen Betrachtungen. 
Daher entſchloß er ſich, den Montezu⸗ 
ma in ſeinem eignen Pallaſt gefangen 
nehmen zu laſſen. Die meiſten ſeiner Of⸗ 
ficiee waren es zufrieden, und der Anz 
ſchlag wurde ohne Verzug ausgefuͤhrt. 
Rach vielem Wortwechſel hin und her, 
mußte ſich endlich Montezuma entſchlieſ⸗ 
ſen Gefangener der Spanier zu ſeyn und 
ſeine eigne Leute trugen ihn in ſtillen 
um und unter heiſſen Thränen in die 
paniſchen Quartiere. So nahmen dieſe 
wenigen Fremdlinge, einen maͤchtigen 
Fuͤrſten in feiner eignen Hauptſtadt, ohne 
einen Tropfen Blut dabey zu vergieſſen, 
gefangen. Dieß iſt ein Vorfall, der ſo⸗ 
wohl an Verwegenheit des Unterneh⸗ 
mens, als an Gluͤck in der Ausführung 
in der ganzen Geſchichte ſeines Gleichen 
nicht hat, Man begegnete zwar dem Mon⸗ 


* 


tezuma mit anſcheinender Freundſchaft 
und Ehrerbietung, allein das waͤhrte 
nicht lange, er mußte ſich bald nachher 
Beſchimpfungen ausgeſetzt ſehen. Die 
vornehmſten Mexikaner wurden grauſam 
hingerichtet, weil ſie ſich an einem Spa⸗ 
nier vergriffen hatten. Dadurch unter⸗ 
hielt man den Wahn, daß die Spanier 
mehr als Menſchen waͤren, und daß es 
unter allen Freveln der entſetzlichſte ſey, 
einen Spanier umzubringen. 

Ob gleich Montezuma im Spaniſchen 
Quartier alle Staatsgeſchaͤfte beſorgte 
und die Befehle unter ſeinem Namen 
ausgiengen, ſo hatte ſich doch Cortes 
durch die Gefangennehmung dieſes Mo⸗ 
narchen die größte Gewalt im Mexikani⸗ 
ſchen Reich erworben und uͤbte unter dem 
Namen eines andern die unumſchraͤnkte 
Gewalt aus, die er ſich ſehr zu Nutze 
machte, ſo daß er es endlich wagen konn⸗ 
te dem Montezuma zuzumuthen, er ſollte 
ſich fuͤr einen Vaſallen der Spaniſchen 
Krone erklaͤren, ſeine eigne Krone zum 


Lehn nehmen und jaͤhrlich einen gewiſſen i 


Tribut bezahlen. Montezuma war ſo in 
der Enge, daß er ſich zu dieſer kraͤnken⸗ 
den Foderung geduldig bequemte. So 
ſehr er aber hierinn und in andern Din⸗ 
gen nachgegeben hatte, ſo war er doch 
in Abſicht auf Religion unbeweglich ge⸗ 
blieben. Cortes ging in ſeinem unbeſon⸗ 
nenen Religionseifer ſo weit, daß er die 
Goͤtter der Mexicaner mit Gewalt in den 
Tempel zerſtoͤhren wollte, aber die Prie⸗ 
ſter und das Volk ſetzten ſich zur Wehre, 
und von dieſem Augenblick waren ſie dar⸗ 
auf bedacht, entweder die Spanier zu 
vertreiben, oder ſonſt aus dem Wege zu 
raͤumen, weil ſie glaubten es ſey ihre 
Pflicht die Goͤtter zu raͤchen. Montezuma 
verlangte Cortes Abreiſe und dieſer 1 

igte 


ligte zum Schein in ſein Begehren, nut 
bat er ſich aus vorher neue Schiffe bauen 
zu duͤrfen, weil diejemgen worinn er ans 
gekommen, zertruͤmmert waͤren. Indeß 
war er doch in gewaltiger Verlegenheit, 
die dadurch dermehrt wurde, daß eine 
von Velasques ausgerüftete Macht ev: 
ſchein, 


der Truppen zu er⸗ 
warten und noch weniger thunlich, Me⸗ 
rico zu verlaſſen, den Montezuma in 
Freyheit zu fegen und dann alle feine 
ſchoͤnen Plaͤne aufzugeben, alle bisherigen 
Schritte vergebens gemacht zu haben. Er 
entſchloß ſich alſo zuerſt mit Narvaez dem 
Anfuͤhrer jener Voͤlker in Unterhandlung zu 
treten und da er ſich zu nichts verſtehen woll⸗ 


te, ſo ruͤckte Cortes mit den Waffen als Neind 


gegen ihn aus, uͤberfiel ihn bey Nacht 
und ſiegte. Die Soldaten des Narvaez 
lockte er nun an ſich und verſtaͤrkte durch 


- fie feine Macht um einen großen Theil. 


Die Mexikaner hatten indeß gegen die 
Leute, welche Cortes in der Hauptſtadt 
zuruͤck ließ, das Gewehr ergriffen. Als 
Cortes dieſe Nachricht vernahm, machte 
er ſich auf und zog ſo ſchnell wieder nach 
Mexiko, als er vorher weggezogen war. 


Er betrug ſich aber etwas unvorſichtig, 


ſpottete über den Montezuma und em⸗ 
poͤrte dadurch die Wuth der Mexikaner 
noch heftiger. Sie ruͤckten aus um das 
Spaniſche Quartier zu ſtuͤrmen. Cortes 


grif ſie zwar wieder an, es ſiel eine 


große Menge von Mexikanern, ein Theil 
der Stadt lag in der Aſche, allein die 
Spanier mußten doch muͤde vom Mor⸗ 


den und von unzaͤhligen Feinden gedraͤngt, 


mit Verdruß zuruͤckziehen, ohne eben et⸗ 
was Entſcheidendes ausgerichtet zu haben. 
Den folgenden Tag ruͤckten die Merika⸗ 


die ihm und den ſeinigen den 
Untergang droheten. Er war in Unruhe 
was er thun ſollte, es war nicht rath⸗ 
ſam den Anmarſch 


ner zu einem neuen Sturm an, Hier er⸗ 


ſchien Montezuma in ſeinem koͤniglichen 
Schmuck und hielt eine Rede um ſie zu 
beſaͤnftigen, allein ihre Wuth war fo 
ausgelaſſen, daß der ungluͤckliche Mo⸗ 
narch durch zwey Pfeile verwundet und 
durch den Wurf eines Steins auf den 
Schlaf, zu Boden geworfen wurde, wor⸗ 
uf er bald ſtarb. Nach vielen Gefechten 
und ausgeſtandenen Veſchwehrlichkeiten 


fand Cortes für noͤthig von Mexiko eine 


Weile abzuziehen. Dieß geſchah im Jahr 
1520. Er gieng zu feinen Bundesgenoſſen 
nach Tlascala, pflegte der Ruhe, daͤmpfte 
den Geiſt des Mißvergnuͤgens und Aufruhrs 
unter ſeinen Soldaten und nachdem er ei⸗ 
nige Verſtaͤrkungen erhalten hatte, ruͤckte 
er im folgenden Jahr aͤufs neue gegen Me⸗ 
xiko an. Die Belagerung gieng langſam und 
hatte biete Schwierigkeiten, fo daß ſich end⸗ 
lich Cortes entſchloß, die Stadt mit Sturm 
zu erobern. Der Angriff geſchah, aber die 
Spanier wurden zuruͤckgeſchlagen, mehr 
als 60 kamen um und etliche 40 wurden 
von den Mexikanern gefangen genommen 
und dem Kriegesgott geopfert. Cortes ſo 
aͤngſtlich und unruhig er war, mußte den⸗ 
noch die groͤßte Ruhe und Standhaftigkeit 
zeigen, um nichr ſeine Leute abzuſchrecken. 
Er wurde von vielen ſeiner Indianiſchen 
Bundsgenoſſen verlaſſen, aber durch Klug⸗ 
heit gewann er die Freundſchaft wieder. 
Zuletzt wählte er einen andern Plan zum 
Angriff und dieſer gieng gluͤcklich von ſtat⸗ 
ten. Von auſſen rieb der Krieg die Mexiner 
auf und innerhalb der Stadt fieng der Hun⸗ 
ger an, ſie zu verzehren. Endlich als ihr 
Monarch Quatimozin, gar gefangen ge⸗ 
nommen wurde, ſo hoͤrte der Wider ſtand 
der Mrrikaner voͤllig auf und Cortes 
nahm den kleinen noch nicht zerſtoͤhrten 
Theil der Hauptſtadt in Beſitz. So en⸗ 
digte ſich die Belagerung von De: 
welche 


welche 7s Tage gewähet Hätte und eine auguß 15er fel das große Meritänifipe 
der denkwuͤrdigſten Begebenheiten in der Reich den Spaniern in die Hände, 


Eroberung von Amerika iſt. Am Izten (Die fernere Fortſetzung folgt.) 
wWechſel⸗Cours. Elbing, den 18. Februar 1788. 5 
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K B ... EEE 
Das in der Neuſtadt ſub Litt. Nr. III. 10. gelegene, und dem Tiſchler Hein⸗ 
ki rich Rohls zugehörige Grundſtuͤcke, welches nach der gerichtlichen Taxe vom ıften 
6 September 1785. 1681 Rthlr. 13 1/2 gr. gewuͤrdiget worden, ſoll in Terminis 
I den 2ten April, den aten Junii und 16ten Julius dieſes Jahres Fubhaftirt, alle 
1 dazu gehörige Pertinentien und etwanigen Gerechtigkeiten verkauft werden. Kauflu⸗ 
ſtige haben ſich daher zu Rathhauſe vor unſerm Veputato Herrn Stadt-Rath Hen⸗ 
nings zu melden, ihren Both zu verlautbaren, auf den hoͤchſten annehmlichen Both 
aber, und gegen gehoͤrige Sicherſtellung des Kaufgeldes, des Zuſchlages ohnfehl⸗ 
bar zu gewärtigen. Zugleich wollen wir auch hiedurch allen denjenigen welche an 
dieſes Grundſtuͤck es ſey aus welchem Grunde es wolle Real⸗Anſpruͤche zu machen 
ſich berechtiget glauben ſollten auffordern, noch vor Ablauf dieſer Lieitations⸗Ter⸗ 
mine oder ſpäͤteſtens in dem letzten derſelben ſich zu melden, ihre Anſpruͤche dem 
Gericht anzuzeigen und gehoͤrig wahr zu machen oder zu gewaͤrtigen, daß im Fall 
ihres Auſſenbleibens und Stillſchweigens fie auf erfolgten Zuſchlag des Grundſtuͤcks 
mit ihren etwanigen Anſpruͤchen gegen den neuen Beſitzer in fo weit fie das Grund⸗ 
ſtuͤck betreſfe nicht weiter gehoͤret, ſondern ihnen ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden oll. Elbing, den Taten Januar 1788. f 
on e Koͤnigl. Preuß. Elbingſches Stadt⸗Gericht. 
Ein Wohnhaus in der Sturmſchen Gaſſe ſub Nr. 88 1. gelegen, mit einem 
wohl gemauerten Keller, Stuben und Garten, ſtehet aus freyer Hand zu verkau⸗ 


1 


fen; Liebhabere koͤnnen ſich bey dem Maͤckler Herrn Truhardt melden. 


Dieſe Elbingiſche Anzeigen find Montags und Donnerſtags in der hieſigen 
N 08 7 Buchhandlung und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


